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Druck und Verlag von Dtto Thiele. Halle (Saale.

Vernichtung eines italieniſchen Luftſchiffes.

Venedig von einem öſterreichiſchen Marineflugzeug mit Bomben belegt. Jtalieniſche Angriffe bei Gradiska
und Sagrado blutig abgewieſen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 8. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplas.

Am Oſtrande der Lorettohöhe ſcheiterte ein feind
licher Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsverfuchen
ſahen die Franzoſen ab. Auch ſüdlich von Neuville
wurde durch unſer Artilleriefeuer ein feindlicher Angriff
niedergehalten. Jn Gegend ſüdöſtlich Hebuterne dauert
der Kampf noch an. Der Angriff nordweſtlich von
Soiſſons bei Moulin-ſous-Touvent iſt durch unſeren
Gegenangriff zum Stehen gebracht. Bei Vill e-au-
Bois nordweſtlich von Berry-au-Bac erlitt der Feind bei
einem erfolgloſen Verſuch, ſeine im Mai verlorene Stellung
zurückzuerobern, ſtarke Verluſte. Bei Dougi wurde ein
feindliches Flugzeug heruntergeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Angriffsbewegung in Gegend Szawlec und

öſtlich der Dubiſſa nimmt ihren Fortgang
Nordweſtlich von Plock wurde ein feindliches Kampf

flugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich von Przemysl iſt die Lage im allgemeinen

unverändert.
Die Zahl der von der Armee Mackenſen ſeit 1. Juni ge-

machten Gefangenen beläuft ſich auf über 20 000.
Auf den Höhen bei Nowoszyn, nordöſtlich von

Zurawno haben die Truppen des Generals v. Linſingen
den Feind erneut geſchlagen. Die Verfolgung
gelangte bis zur Linie Bukasczowoce (ſüdlich von Hrho-
row), ſüdlich von Molodynce. Südlich des Dnjeſtr haben
wir den LiwkaAbſchnitt überſchritten und erreichten Mys-
l o w (öſtlich von Kalusz)—Wolnikow, Sereine-Kolodziejow.

Die Beute des Tages beläuft ſich auf 4200 Gefangene,
vier Geſchütze und 12 Maſchinengewehre.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien 8. Juni. Amtlich wird verlautbart:
8. Juni 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Jm Pruth- und Dnjeſtrgebiet ſetzten die ver-

bündeten Truppen geſtern den Angriff über Lanczyn, Nad-
worna und Kalusz fort, drängten den Feind gegen Stanislan
und Halicz zurück, breiteten ſich auf dem linken Dnjeſtrufer
öſtlich und nördlich Zurawno weiter aus und nahmen wieder
6200 Ruſſen gefangen. Sonſt iſt die Lage im Nor
den unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm Küſtenlande bereitet der Feind anſcheinend einen

allgemeinen Angriff auf unſere Stellungen am
Jſon zo vor. Seine bisherigen vereinzelten Vorſtöße bei
Gradieka und Bagrada wurden blutig abgewieſen.

Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet
hielt das erfolgloſe Artilleriefeuer der Jtaliener an. Eine
Alpiniabteilung, die den Monte Piano ſüdlich Landro be-
ſetzt hatte, wurde von unſeren Truppen vertrieben.
Die Gegend von Ala iſt von plündernden Gari-
baldinern heimgeſucht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ein italieniſches Luftſchiff von einem
öſterreichiſchen Marineflugzeug in

Brand geſchoſſen.
W. T. B. Wien, 8. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Feindliches Luftſchiff „Citta di Ferrara“,
auf Rückfahrt von Fiume, heute früh 6 Uhr von dem
Marineflugzeug „L. 48“ (Führer Linienſchiffslent
nant Glaſing, Beobachter Seekadett v. Fritſch) ſüd-
weſtlich Luſfin in Brand geſchoſſen und ver
nichtet. Zwei Offiziere, fünf Mann der Be
ſatzung gefangen genommen.

Flottenkommando.

Venedig ſowie die Ballonhalle von
Murano von einem öſterreichiſchen
Marineflugzeug mit Bomben belegt.

W. T. B. Wien 8. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Marineflugzeug „L. 47“ (Führer Fregattenleutnant
Banfield, Beobachter Seekadett v. Strobel) hat heute
morgen Venedig, und zwar die Ballonhalle
Murano, Campolto, ſowie feindliche Zer-
ſtörer erfolgreich mit Bomben belegt und einige
Brände erzeugt, ſowie ein Zeltlager mit
Maſchinengewehr beſchoſſen.

Flottenkommandoy.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Konſtantinopel, 8. Juni. Das Haupt

quartier teilt mit:
An der Dardanellenfront fand geſtern keine

bedeutendere Kampfhandlung ſtatt. Bei Ari Burnu zer
ſtörte unſere Artillerie geſtern früh einen feindlichen Be
vbachtungspoſten. Unſere Batterien an der anatoliſchen
Küſte der Meerengen beſchoſſen geſtern wieder wirkungsvoll
die Artillerie des Feindes, ſeine Lager im Abſchnitte von
Sedd ul Bahr und ſeine Transportſchiffe. An Bord
eines Transportſchiffes, das von unſeren Granaten ge
troffen wurde, brach ein Band aus; es legte ſich auf die
Seite und ſank. Die anderen Transportſchiffe verließen,
von nſerem Feuer eingeſchüchtert, ſchleunigſt den Anker-
grund.

An den anderen Fronten nichts von Bedeutung,
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Jm Vormarſch gegen Lemberg.
c. B. Wien, 8. Juni. Die Blätter melden: Die Ruſſen

beginnen, Komarno ſüdlich von Grodek zu räumen. Die
Gefangenen der letzten Tage berichten, daß infolge großen
Munitionsmangels die wichtigſten Artillerieſtellungen
der Ruſſen nur wenige Stunden am Tage feuern konnten und
faſt täglich vor den Anſtürmen öſterreichiſcher und deutſcher
Truppen zurückgelegt werden mußten

Die dritte Schlacht bei Lemberg.
Aus dem k. u. k. Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Die ungeheure Schlacht, die jetzt auf mittelgaliziſchem

Boden ausgefochten wird, iſt von entſcheidender Bedeu-
tung für den ganzen galiziſchen Feldzug, viel
leicht für den Weltkrieg. Wer die Arbeit der Verbünde-
ten zwiſchen Auguſt 1914 und Juni 1915 überſieht, ſetzt ſtatt der
Schickſalsironie die eiſerne Notwendigkeit als Grund dafür ein,
daß jetzt die Emtſcheidungsſchlacht faſt an der
gleichen Stelle tobt,, von der für uns dereinſt die Schlacht
der Prüfung und zugleich des Aufbaues anhob. Jetzt vielleicht,
da die Kraft unſerer Armeen unaufhaltſam vorwärts drängt,

forttaſtend iſt. An der Grodecker Seenphatte, an der
Wereszyzal- Linie kann die ruſſiſche Armee ſich noch ein
mal ſtellen, aber ihre in dieſer Richtung treibende Front iſt
nach Oſten bereits heute durchriſſen. Wird die
ruſſiſche Armee hier nun geſchlagen, ſo bleibt ihr nur die Aus
ſicht, die uns ſelbſt im September unſere Truppen in dem Weres
zika Abſchnitt zurücknehmen hieß, nur daß die Richtung jetzt
Oſten, nicht Weſten ſein kann. Die ruſſiſche Heeresleitung könnte
es in ſolchem Falle davauf anlegen, uns in feldmäßigen Be
feſtigungen vor der Stadt zu erwarten, zu deren Schonung ſie
vielleicht nicht die gleichen Gründe haben wird wie wir. Da
würde unſere ſchwere Artillerie ſchnell ſprechen, wie ſie ſchon ſeit
Anfang Mai ſpricht. Jedenfalls erhellt eins: Die Rieſ
die ſich jetzt im Raume nördlich und öſtlich von Kalu s z abrollt,
ift eine Reihe von Schlüſſelſchlachten, wie es die Schlachten von
Przemhsl-Any Grgdek und Rawaruska waren. Wir ſtehen im
Juni 1915, wo wir im September 1914 ſtanden, und wir dürfen
hoffen, daß wir ſiegen werden in dem ganz großen von der Stadt
Lemberg entfernten Schlachtenkomplex, die die Geſchichte ſpäteren
Geſchlechtern anſführen wird als die dritte Schlacht bei
Lember g.

Ein Beſuch des Deutſchen Kaiſers in Przemysl?
Das „Berl. Tageblatt“ meldet aus dem Kriegspreſſe-

quartier: Sechs Wochen nach dem Beſuche des Zaren in
Przemysl erwartet die zurückeroberte Feſtung den
Beſuch des deutſchen Kaiſers, deſſen zweit-
älteſter Sohn, Prinz Eitel Friedrich, am Sanſeine Gardediviſion zu einem ruhmvollen Siege führte. Bei
dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß bei der zweiten deutſchen
Armee in Galizien, nämlich der Südarmee Linſingen,
ein bayeriſcher Prinz ſteht. Es iſt dies der Neffe des Königs,
Prinz Georg, der als Verbindungsoffizier beim Korps
des Generals Grafen Bothmer Dienſt tut.

Zur preußiſchen Wahlrechtsreform
wird den „Weſtfäliſchen Politiſchen Nachrichten“ (Natio-
nalliberale Korreſpondenz für Weſtfalen) qus dem
Felde von einem Parteifreunde geſchrieben:

„Seit einiger Zeit ſpukt ja wieder einmal das
preußiſche Wahlrecht in der deutſchen Oeffentlich-
keit. Gott, wir hatten ja auch nichts Wichtigeres zu tun!
Aber ernſthaft gefragt: Wiſſen denn all die neunmal
Weiſen nichts Beſſeres? Was iſt uns allen hier draußen
jetzt das preußiſche Wahlrecht? Hier draußen denken unter
zehntauſend Mann noch keine zehn darüber nach, und
auch dieſe nur flüchtige Augenblicke. Und dann belächeln ſie
höchſten die ſchöne Geſte ſolcher Volks-
tribunen. Unſere Zeit wäre wirklich klein, wenn das
preußiſche Wahlrecht Leitmotiv wäre!“

Die Kriegskoſten der Verbündeten.
c. M. Brüſſel, 6. Juni. Die Kriegskoſten Eng

lands im Monat Mai betrugen nach Londoner Mit-
teilungen rund 70 Millionen Pfund Sterling, gleich 1400
Millionen Mark. Jm gleichen Zeitraum verausgabte
Frankreich 1600 Millionen Fran s. Die
Finanzſorgen der Verbündeten wachſen, da jetzt auch der
rieſige Geldbedarf Jtaliens gedeckt werden muß, das kaum
mit ein paar hundert Millionen Lire Bargeld in den Krieg
gezogen iſt.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Was unſere Unterſecebopte leiſten.
W. T. B. London, 8. Juni. „Daily Chronicle“ gibt die

Zahl der bis Wochenende von deutſchen Unterſeebooten
zerſtörten Schiffe mit 21 an. Das Blatt führt noch
folgende Schiffe an: Dampfer „Jonag“ aus Dundec, „Jnkum“ aus
Liverpool, Schooner „Georg“ und „Mary“ aus Glasgow, Fiſch
dampfer „Ed Hamay“ aus Peterhead und den Dampfer „VBor-
dolch“ aus Hull. Ferner den belgiſchen Fiſchdampfer „Delta“,
den däniſchen Schooner „Salvador“ und den franzöſiſchen
Dampfer „Petrus Enfeld“.

W. T. B. London, 8. Juni. (Reuter.) Ein deutſches
Unterſeeboot hat den norwegiſchen Dampfer „Trud-
vereg“ in der Jriſchen See verſenkt.

Vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Der Chef des franzöſiſchen Marineſtabes F.
W. T. B. Paris, 8. Juni. Der „Figaro“ meldet: Der

Chef des Marineſtabes, Vizeadmiral Aubert, iſt
geſtern im Val de Grace-Krankenhaus geſtorben.

Vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Rückwirkung des Krieges auf die ruſſiſche Land-
wirtſchaft.

Die „Nowoje Wremja“ vom 29. Mai bringt den Be
richt des Landwirtſchaftsminiſters A. W. Kriwoſchein über
die Lage der ruſſiſchen Land wirtſchaft. Danach ſind in den
18 Millionen Bauernwirtſchaften des europäiſchen Rußland
27 Millionen Männer in arbeitsſähigem Alter beſchäftigt.
Jett ſind noch 21 500 000 bäerliche Landarbeiter vorhanden.
Demnach ſind von der bäuerlichen Bevölkerung des euro

päiſchen Rußland 5 h Millionen Mann einberufen)
Da etwa 100 Millionen Desjatinen Boauernland zu be

ſtellen ſind, kommen auf jeden männlichen Arbeiter rund
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da dork die Bauernagſter größer ſind. Es läßt ſich nileugnen, daß der große Ausfall W Nibeitotr ſten h n
fühlbar gemacht hat. Die Regierung die Maßnahmen
der Dorfgenoſſenſchaften nach Möglichkeit unterſtützt; es
tanden hierfür 2 Millionen Rubel zur Verfügung.

Die Jnudenausweiſungen in Rußland.
W. T. B. Petersburg, 8. Juni. Den ruſſiſchen Zeitun

gen iſt von den Militärbehörden verboten worden, Eingel
heiten über die Judenausweiſungen zu berichten.
Auch dürfen die Ausweiſungsorte in Kurland und
Kowno nicht mehr erwähnt werden. Um über die herz-
zerreißenden Szenen unter den maſſenweiſe ausgewieſenen
Juden berichten zu können, ſind die ruſſiſchen Zeitungen
durch die Zenſurbehörden gezwungen worden, ſtets von
Flüchtlingen aus Galizien zu ſprechen, die an
geblich von Deutſchen und Oeſterreichern aus Galizien nach
dem Jnnern Rußlands gedrängt wurden. Die amtliche
ruſſiſche Mitteilung von einer Einſtellung der Judenaus-
weiſungen aus dem vom Kriege berührten Gebieten iſt be-
wußt falſch.

Vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.
Was ungariſche Hnuſaren leiſten.

Aus dem öſterr.ungar. Kriegspreſſequartier wird den „Leipz.
Neueſt. Nachr.“ berichtet:

Ueber den Sturm auf Przemysl und den Einzug der
verbündeten Truppen in die Feſtung wird ein glänzendes
Reiterſtück bekannt, das die unter Mackenſen am Süd
flügel ſtehenden ungariſchen Huſaren vollbrachten. Jndes gleich
zeitig die Bayern über die Sanbrücken, die zum Teil erſt wieder
hergeſtellt wurden, mit unaufhaltſamer Sturmkraft vordrangen,
empfing die ungariſche Kavalleriediviſion von ihren Patrvuillen
die Meldung, daß keine der vor ihr über den San führenden
Brücken überſchreitbar wäre. Der Reitervormarſch aber erfuhr
auch nicht die Verzögerung einer Minute. Die ganze Diviſion
erreichte in geſtreckter Karriere das Sanufer, den Karabiner
hoch in der erhobenen Rechten, die Zügel in der Linken, über
querten Mann und Pferd ſchwimmend den San, Eskadron neben
Eskadron, worauf die geſamte Diviſion gegen Przemysl weiter
jagte. Der Uebergang der verwegenen Burſchen, ſämtlicher Mis-
kolczer Reiterei, hatte weniger Zeit beanſprucht, als für einen
Brückenübergang nötig geweſen wäre.

Der Sieg bei Kalusz.
c. B. Berlin, 8. Juni. Der Kriegsberichterſtatter der

„Voſſ. Ztg.“ Eugen Lennhoff, meldet aus dem K. u. K.
Kriegspreſſequartier, 7. Juni: Auf allen Teilen des
ruſſiſchen Kriegsſchauplatzes iſt die Lage für
uns ſehr günſtig. Der Angriff der Verbündeten im
Raume Mosciska gewann auch geſtern wieder beträchtlich
Raum. Die Erſtürmung des Brückenkopfes von Szurowno
durch die Armee Linſingen und deren Feſtefußfaſſen bedeutet
einen noch gar nicht abſehbaren Erfolg. Die Ruſſenfront
wankt auf der ganzen Linie, von der Weichſel bis zur Oſt-
grenze. Die Niederlage des Feindes bei Kulasz beginnt ihre
Folgen in für die Ruſſen gefährlichſter Weiſe zu zeigen. Die
bei Nadworna bisher im ſtehenden Kampf befindlichen Trup-
pen ſind ebenfalls zum Angriff gegangen. Gefangene ſagten
aus, daß die ruſſiſchen Soldaten angeſichts der verheerenden
Wirkung der Mörſer und 42er nicht mehr zu halten ſeien.
Tatſächlich leiſten ſie auch nur ſolange Widerſtand, bis die
Schwergeſchütze die erſten Volltreffer erzielen dann wenden
ſie ſich ſeit der Durchbruchsſchlacht ſtets zur Flucht. Jch

ſamt den Geſchützen verhältnismäßig unverſehrt geblieben. Nun
iſt es ein wüſter Trümmerhaufen gleich den anderen.
Skodas 30,5er und Zweiundvierziger haben gründlicher mit ihnen
aufgeräumt, als die Sprengpatronen der heldenhaften Beſatzung,

Volltreffer ſchleuderte die Kuppel eines Ge-
ſchützturmes 30 Meter weit weg. Manche von den getöteten
Ruſſen, denen der Luftbruck der Grangate die Adern
ſprengte, ſind von ſchwarzem Blut überronnen.
Andere ſind ganz nackt. Aus einem Schutthaufen ragen vier
Füße, in einem Unterſtand hocken ſcheinbar noch alle Ruſſen in
geduckter Stellung. Sie ſind aber alle tot. Die Kaſematten und
die Offiziersräume des Werkes ſind noch ziemlich gut erhalten,
nur ſtark verwahrloſt und ebenfalls voll Leichen. Jm Fort 11,
das unter der Bezeichnung Dunkowiczki bekannter iſt, ſahen
wir eine unkrepierte zweiundvierziger Granate im Gemäuer
ſtecken und in einem Unterſtand fanden wir fünfundzwanzig ge
tötete und verſchüttete Ruſſen. Munition und Gewehre lagen
mafſſenhaft umher. Unterwegs ſtießen wir auf ſchwere
ruſſiſche Geſchütze, die die abziehenden Ruſſen vergeblich
fortzuſchaffen verſucht hatten. Das Feuer der deutſchen Artillerie
hatte ſie ereilt, umgeworfen und zerbrochen, die Pferde, deren
Kadaver jetzt die Luft verpeſten, zerriſſen. Als wir zur Stadt
zurückkehrten, wurden bereits große Mengen von Schlachtvieh
hineingetrieben. Jn den Kaffechäuſern herrſcht Mangel an
Zigarren und Mineralwaſſer, dagegen gab es genügend Brot
und Mehl, da die Ruſſen ihre Vorräte daran und an anderen
Dingen, wie an Stiefeln, vor dem Abzug an die Zivilbe-
völkerung verſchleudert hatten. Der Kaffee wies
gegen früher keinen Unterſchied auf, außer daß die Schale erſt
mit dreißig Hellern bezahlt wurde, danach mit 30 Kopeken und
jetzt mit dreißig Pfennig. An ruſſiſchen Spionen ſcheint
es ſchon während der Belagerungszeit in Przemysl
nicht gefehlt zu haben. Jedenfalls verſicherten uns die Bürger,
daß die einreitenden ruſſiſchen Offiziere von ver-
ſchiedenen Frauensperſonen wie alte Bekannte be-
grüßt worden ſeien. Die nachfolgenden beiden Monate waren
für die Bewohner eine wahre Schreckenszeit, da fortwährend an-
geblich waffenfähige Perſonen nach Sibierien verſchickt wurden
und niemand wußte, ob nicht morgen die Reihe an ihn komme.
Auch in den Wohnungen hauſten die Ruſſen übel und plünder-
ten namentlich gelegentlich des Zarenbeſuches.
Wie uns Domherr Federkiewicz erzählte, wurden damals
Unmengen von Matratzen und Möbeln beſchlag-
nahmt mit der Vegründung, ſie würden für den Zaren
und das Gefolge benötigt, und die Beſitzer würden ſie wie-
der zurückerhalten. Es hat aber natürlich niemand etwas davon
wiedergeſehen. Der Bahnhofsreſtaurateunur verlor
auf dieſe Weiſe Silberbeſtecke im Wert von

dreißigtauſend Kronen. Für die Zeit des Zarenbeſuches
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ſebſt konnte in der Schlacht vor Jaroslau ein ähnliches Ver-
halten der Ruſſen feſtſtellen.

Günſtiges Ergebnis der öſterreichiſchungariſchen
Kriegsanleihe.

W. T. B. Budapeſt, 8. Juni. Das Ergebnis der
geſtern abgeſchloſſenen Subſkription der zweiten Kriegs-
anleihe wird nach vorläufiger Schätzung auf über eine
Milli arde veranſchlagt. Die genaue Endziffer wird
nach Reviſion der einzelnen Liſten bekanntgegeben werden.

Im befreiten Przemysl.
Unter dieſer Ueberſchrift ſendet der Kriegsberichterſtatter

2eonhard Adelt dem „B. T.“ folgende intereſſante Ausfüh-
rungen:

K. u. k. Kriegspreſſequartier, 7. Juni.
Der Univerſitätsprofeſſor Ludwig Szadeczki, der als

erſter Ziviliſt das zurückeroberte Przemysl erreichte, ſchilderte mir
ſeine dort gewonnenen Eindrücke: „Wir fuhren über Tarnow
und Rszeſzow nach Jaroslan, das wir am 3. Juni erreichten. Dort
hörten wir, daß Przemysl gefallen ſei, und ſuchten beim
Genralſtabschef der Armee Mackenſen die Erlaubnis nach, die
Stadt beſichtigen zu dürfen. Mit einem uns von ihm zur Ver
fügung geſtellten Automobil ſetzten wir am Morgen des 4. Juni
den Weg ſanaufwärts nach Rad ymno fort. Das Städtchen iſt
menſchenleer, die Straßen von Granaten zerwühlt, die Häuſer zu-
ſammengeſchoſſen. Auch die orthodoxe Kathedrale, die das
Santal ſtolz überragt, weiſt klaffende Wunden auf. Sie mußte
unter Artilleriefener genommen werden, weil die
Rufſen ihre Türme als Beobachtungsſtand miß-
brauchten. Hinter dem unglücklichen Ort wurde das Straßenbild
immer belebter. Jn buntem Gemiſch marſchierten deutſche und
öſterreichiſchungariſche Truppen, Trainkolonnen zogen ſich in un
abſehrbarer Reihe hin, dazwiſchen hochbelabene Karren, und die
Bewohner des evakuierten Ruthenendorfes, das in der Feuer
zone lag. Seitlich der Straße breiteten ſich die Sammelſtellen
der Staffeln und die Lagerplätze der abkochenden Truppenteile
aus. Vom Norden her kamen die Kruppſchen 21Zentimeter-
Mörſer, die die Durchbruchsverſuche des ruſſiſchen Nordflügels ab
gewehrt hatten. Die Landſchaft begann hügelwellig zu werden.
Die erſte Hügelreihe ſperrten Schützengräben und Drahtverhaue
wie ein Feſtungstor ab. Die Bayerdiviſion Kneißl hatte
ſich dieſes Tor mit Bajonett und Kolben aufſprengen müſſen.
Noch lagen alle Gräben volltoter Ruſſen, die von
ihren gefangenen Landsleuten begraben wurden. Tauſende von
ſchwarzen Krähen wie ein trauerndes Leichengefolge rings im
Kreiſe, überall im ganzen Raum lagen die Toten zerſtreut, wäh-
rend ſich vor uns im Tal die Stadt unzerſtört und ſonn-
beſchienen wie ein anmutiges Bild des Friedens
darbot. Der San, den wir in ſauſender Talfahrt durch die
Vorſtadtſtraße erreichten, umſpülte das Gitterwerk der geſpreng-
ten eiſernen Brücke Die von den Ruſſen erbaute Holzbrücke war
von ihnen beim Abzug wieder ſtark beſchädigt worden und iſt da
her nur für Fußgänger paſſierbar. Schon aber hatten deut
ſche Pioniere zwei Pontonbrücken über den Fluß ge-
ſchlagen. Neber die linke Brücke rollte unſer Auto in die
eigentliche Stadt, deren Häuſerzeilen von frohbewegten Menſchen
mit Muſik und mit Fahnen in öſterreichiſchen, ungariſchen, reichs
deutſchen und bayriſchen Farben erfüllt waren. Die bayriſche
Kommandantur geſtattete uns die Beſichtigung der eroberten
Nordforts. Von ihnen waren die permanenten Werke 10 und
11 von der öſterreichiſchungariſchen Beſatzung vor der Uebergabe
geſprengt worden. Das kleinere Zwiſchenwerk 10 a dagegen war

Eine Entſcheidung ſcheint nahe.

war der Befehl ausgegeben, alle Fenſter geſchloſſen zu halten und
ſich nicht zu zeigen. Dann folgte der Gegenbefehl, wonach die
Leute während des Zareneinzugs auf die Straße hinaustreten
und Hoch ſchreien ſollten. Der ebenfalls angekündigte Be-
ſuch der Zarin-Mutter unterblieb.
Kaſtalinsky, dann Artamanow, Bürgermeiſter Advokat Gluszkie-
wicz, der mit 300 000 Kronen nach Lemberg verſchwand. Am
30. Mai begann das Bombardement der Nordforts, das bis zum
1. Juni anhielt und von Jnfanterieangriffen begleitet war. Jn
der Nacht zum 3. Juni flüchtete die Beſatzung. Die Zahl
der ruſſiſchen Garniſon wird von den Einheimiſchen auf vier-
zigtauſend bis fünfzigtauſend Mann geſchätzt.
Später wurden immer mehr Kräfte nach Oſten abge-
zogen, aber kleinere Trupps wieder hereingebracht, um die Be-
völkerung über den ſich vorbereitenden Abzug zu täuſchen. Zuletzt
verblieben noch rund zehntanſend Mann, die von Nikolai
Nikolajewitſch den Befehl erhielten, die Feſtung aus moraliſchen
und politiſchen Gründen unter allen Umſtänden bis auf den
letzten Mann zu halten. Doch war die Schar der Tod
geweihten dazu außerſtande. Ein gefangener ruſſiſcher Offizier
meinte bitter: „Wenn die Herren da oben wüßten, wie ſchreck-
lich die Wirkung der Dreißiger und Zweiund-
vierziger iſt, würden ſie nicht das Herz haben, uns
zuzumuten, unter ſolchen Umſtänden auszuharren.“ Während
unſeres Aufenthaltes in Przemysl bildeten bayriſche Truppen die
BVeſatzung. Das zehnte öſterreichiſch- ungariſche Korps hatte ohne
Verzug die Stadt in öſtlicher Richtung durchzogen, vorweg die
Kavalleriediviſion Berndt.

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Tätigkeit italieniſcher Torpedobootszerſtörer. Pola mit

Bomben belegt.
W. T. B. Rom 8. Juni. Bericht des Admiralſtabschefs:

Geſtern Mittag beſchoß unſer Torpedobootszerſtörergeſchwadet
zum dritten Male Monfalcone. Drei in der Nähe des
Schloſſes During aufgeſtellte Batterien eröffneten ein heftiges
Feuer gegen unſere Zerſtörer. Dieſe richteten ihr Feuer gegen
die Batterien und brachten eine zum Schweigen. Das Schloß
wurde eingeäſchert. Unſere Zerſtörer kehrten wohlbehalten zurück.

Vergangene Nacht führte eines unſerer Marineluftſchiffe
einen Flug über Pola aus, welches mit mehreren Bomben belegt
wurde, die alle auf Punkten militäriſchen Charakters niederfielen.

Der Bericht des italieniſchen Oberkommandos.
W. T. B. Rom, 8. Juni. (Meldung der „Agenzia

Stefani“.) Das Oberkommando teilt mit: Jn den Hoch-
tälern jenſeits der Berge von Karfreit ſetzten unſere
Truppen die harten Kämpfe vom A., 5. und 6. Juni fort.
Sie ſtehen feindlichen Stellungen gegenüber, die auf hohen
Abhängen eingerichtet ſind. Unſere Truppen faßten an
beiden Ufern des Jſonzo feſten Fuß und bedrohten ernſt
lich Tol mein. Am Unterlaufe des Jſongo ſchlugen ſtarke
Abteilungen unſerer Truppen nach glänzenden Erkundungen
durch Kavallerie im Angeſicht des Feindes Brücken über den
Fluß und gingen ſodann auf das öſtliche Ufer über, wo ſie
im Begriffe ſind, ſich zu befeſtigen. Wir ſuchen am Jſonzo
ſowie an den anderen Fronten die für einen kräftigen Vor
ſtoß notwendige Bewegungsfreiheit für den Tag zu er
zielen, an dem die Verwendung von Maſſen beſchloſſen wird.
Unſere Verluſte ſind verhältnismäßig leicht. Unſere
Truppen feierten geſtern das Nationakfeſt in-
dem ſie bereitwillig und mit u dem ſtändig unter
ihnen weilenden Herrſcher ihre Arbeitsluſt und Opfer-
freudigkeit und das Schauſpiel ihrer vaterländiſchen Ge
ſinnung darboten. (gez.) Cadorna.
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz

Wieder eine engliſche Schwindelnachricht.
W. T. B. Konſtantinopel, 8. Juni. (Agence Milli.)

Die engliſche Preſſe läßt ſich aus Athen melden, daß
43 türkiſche Offiziere durch das Kriegsgericht zum
Tode verurteilt und hingerichtet worden ſeien, weil ſie
deutſchen Offizieren den Gehorſam ver-weigert hätten. Wir ſind ermächtigt, dieſe Nachricht als
vollkommen falſch zu bezeichnen. Jm ſtolzen
Bewußtſein der durch gemeinſames Arbei-
ten in gegenſeitigem Vertrauen und
Achtung erzielten Ergebniſſe arbeiten und
leben die deutſchen und türkiſchen Offi-
ziere zuſammen inenger und vollkommener
Kameradſchaft.

Die Waffen, mit denen der Vierverband kämpft
W. T. B. Konſtantinopel, 8. Juni. Meldung der

Milli“.) Eine engliſche Veröffentlichung vom
1. Juni gibt Erklärungen osmaniſcher Gefangener wieder,
nach denen unſer 20., 15. und 56. Regiment ſo gut wie ver
nichtet ſein ſollen, unſerem großen Offiziersmangel infolge
unſerer ſtarken Verluſte durch Marineoffiziere und Kadetten
abgeholfen worden ſei und unſere Verluſte bis heute bereits
40 000 Mann betrügen. Derartigen Erzählungen bis zu
dem Grade Glauben beizumeſſen, daß man ſie in amtliche
Mitteilungen aufnimmt, wie es der engliſche Generalſtab
tut, heißt große Naivität und einen vollſtändigen Mangel
an geſundem Menſchenverſtand beweiſen. Um uns nicht
auch ſo lächerlich zu machen, wie es derartige Veröffent-
lichungen ſind, hüten wir uns, Erzählungen der von uns
gefangen Genommenen zu veröffentlichen. Unſere Feinde
aber bedienen ſich angeſichts der Unwirkſamkeit aller gegen
uns verwendeten Waffen der Lüge und Hinterliſt,
um die Gemüter zu verwirren und die öffentliche Meinung
zu r welche jedoch bald die Wahrheit über die Ge-
ſchehniſſe erfahren wird.

Von jenſeits des Ranals.
Die engliſche unabhängige Arbeiterpartei gegen die

allgemeine Wehrpflicht

W. T. B. London, 8. Juni. Die unabhängige
Arbeiterpartei veröffentlicht ein Manifeſt an die
organiſierten Arbeiter Großbritanniens
gegen die Gefahr der allgemeinen Wehr-pflicht, in dem unter Hinweis auf die Erhöhung der
Lebensmittelpreiſe, die Brandmarkung der Arbeiter als un
patriotiſche Trunkenbolde, und die Forderung, die Fabrik-
geſetze beiſeite zu ſchaffen, woraus man die Abſicht erkennen
könne, die hinter dem Verſuch ſteht, die Arbeiterklaſſe durch
paſſiven Zwang zu militariſieren, die Arbeiter zum Wider
ſtand gegen die Klaſſenunterdrückung und Annahme von
Reſolukionen gegen die Wehrpflicht aufgefordert werden.

Die allgemeine Wehrpflicht endgültig abgetan?
W. T. B. Mancheſter, 8. Juni. Der Londoner Korre

ſpondent des Mancheſter Guardian“ meldet, daß die all-
gemeine Wehrpflicht gegenwärtig außer Frage ſtehe,
da das Kriegsamt den Gedanken daran endgültig ab-
lehne.

Ein liberaler Abgeordneter über die Rede Lloyd Georges,
Stadtkommandant war erſt W. T. B. London, 8. Juni. Der liberale Abgeordnete

Monſy ſchreibt im „Daily Chronicle“: Die Regierung ſagte,
daß ſie ſo viele Soldaten bekomme, wie ſie bewaffnen rönne,
d. h., daß wir in dieſem Jahre die Männer, die wir brauchen,
nicht bewaffnen können. Die Rede Lloyd Georges iſt ein
Bekenntnis unſerer Unfähigkeit, die nötige Munition herzu-
ſtellen, da eine richtige Organiſation nicht vorhanden iſt.

8 Rekruten für 1 Sovereign.
Jn einem ſehr langen Aufruf in der „Morning Poſt“

vom 1. Juni geben die Beamten der kaiſerlichen Flottenliga
ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß Unwiſſenheit, nicht
Gleichgültigkeit viele junge Leute vom Eintritt in die Armee
abhalte. Während der letzten 9 Monate hielt die Liga 2000
Verſammlungen in 15 Grafſchaften ab, und aus den von den
Anwerbeoffizieren gemeldeten Zahlen ſchätzt man, daß min
deſtens 2 Armeekorps (80 000 Mann) als Ergebnis ihrer Be-
mühungen ins Heer eingetreten ſind. Wenn man die Zahl
der Rekruten mit dem ausgegebenen Gelde vergleicht, ſo er
gibt ſich, daß die Liga 8 Rekruten für jeden ausgegebenen
Sovereign erhalten kann. Lord Kitchener verlangt 300 000
Mann. Auf der obigen finanziellen Grundlage iſt die Liga
überzeugt, daß ſie die verlangte Zahl mit einer Ausgabe von
40 000 Pfund erreichen kann. Sie fordert gleichzeitig zu
Beiträgen auf.

Die Rämpfe in den Kolonien.
Engliſche Abſichten in Deutſch-Südweſtafrika.

W. T. B. London, 8. Juni. „Daily Mail“ meldet:
Der Gouverneur von An gola erhielt den Befehl, Truppen
zu einer Aktion bereit zu haltn zur militäriſchen Beſetzung
Deutſch-Südweſtafrikas.

Unruhen in Ceylon.
Kopenhagen, 8. Juni. Der „Daily Telegraph“ meldet

aus Kalkutta von einer aufrühreriſchen Haltung
der Bevölkerung von Ceylon, die zu ernſten
Unruhen geführt hat. Es kam zu Zuſammen
ſtößen mit den Regierungstruppen, bei denen die Auf-
ſtändiſchen viele Tote hatten. Angeblich handelte es
ſich nicht um einen politiſchen Aufruhr, ſondern um religäöſe
Streitigkeiten.

Ausland.
Die Abſicht Rumäniens.

W. T. B. Zürich, 7. Juni. Die „Neue Züricher Zig.
meldet aus Mailand: Ein am 2, Juni in Bukareſt aufge
gebenes Telegramm an den „Secolo“, das am 7. Juni ein
getroffen iſt, beſagt, der rumäniſche Miniſterrat
habe beſchloſſen, weiter in der Neutralität zu
verharren. Rußlands Angebot ſei unannehmbar.
Kaperbeute eines franzöſiſchen Geſchwaders im Mittelmeer.

W. T. B. Lyon, 8. Juni. Der „Nouvellifte“ meldet aus
Paris: Das franzöſiſche Konſulat in Kairo berichtete daß
ein franzöſiſches Geſchwader an der ſpyriſchen
Küſte die beiden Dampfer „Jndigana“ und „Perſe-
polis“, ſowie acht Segelſchiffe kaperte.

Unterſuchung über die kommerziellen und induſtriellen
Verhältniſſe Frankreichs im Kriege,

W. T. B. Paris, 8. Juni. Meldung der „Agence
Havas“). Eine Note des Arbeits miniſteriums teilt die Er
gebniſſe der amtlichen Unterſuchung über die Tätigkeit
der kommerziellen und induſtriellen Unter
nehmungen Frankreichs nach acht Kriegs-
monaten mit. Die Unterſuchung erſtreckte ſich auf
22 610 Unternehmungen, die in normalen Zeiten 1 097 670
Arbeiter beſchäftigen. Jm Auguſt 1914 waren infolge der
Mobilmachung nur 43 Prozent der Unternehmungen im
Betrieb. Jhre Anzahl ſtieg im Oktober auf 58 Prozent, im
Januar auf 69 Prozent und erreichte im Juni 77 Prozent.

Die Zahl der beſchäftigten
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trug im Auguſt 34 Prozent und ſtieg im Oktober auf
44 Prozent, im Januar auf 59 Prozent und erreichte am
1. Juni 65 Prozent. Am 1. Juni waren in der Tat
21 209 Unternehmungen im Betrieb, die 713 166 Arbeiter
beſchäftigten. Die Beſſerung ſei alſo beträchtlich und an
haltend geweſen.

Kleine Nachrichten.
Belohnte Verdienſte.

W. T. B. München, 8. Juni. Der Kaiſer hat dem
Staatsminiſter Grafen Hertling in Anerkennung ſeiner
erfolgreichen Mitarbeit bei der Kriegsgeſetzgebung und
deren Durchführung das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen, ebenſo dem Verkehrsminiſter Ritter von
Seidleyn für ſeine Verdienſte um die Vorbereitung und
Durchführung der Eiſenbahnoperationen des Heeres.

W. T. B. Berlin, 8. Juni. Der „Voſſiſchen Zeitung“
zufolge wurde der Miterfinder der 42-Zentimeter-Mörſer,
Major Maximilian Bauer, von der Univerſität in
Berlin zum Dr. phil. promoviert.

Kriegsſchatz des Verbandes mittlerer Reichspoſt und
Telegraphenbeamten.

Der Verband mittlerer Reichspoſt- und
Tele graphenbeamten konnte am 6. Juni auf ein
25jähriges Beſtehen zurückblicken. Mit Rückſicht auf den
Weltkrieg iſt von jeder Feier abgeſehen worden, dagegen hat
der Verband das Jubiläum zum Anlaß genommen, bedeut-
ſame ſoziale Einrichtungen ins Leben zu rufen. Von dieſen
iſt in erſter Linie die Jubiläumswaiſenkaſſe zu
nennen, die am Jubiläumstage mit einem Grundſtock von
175 000 Mark und einer jährlichen Einnahme von 30 000

in Wirkſamkeit getreten iſt. Die Tätigkeit der Kaſſe
vorausſichtlich in naher Zeit auch auf die Halbwaiſen

ausgedehnt werden. Ferner hat ſich der Verbandsvorſtand
entſchloſſen, einen Fonds von 30000 Mark zu
wiſſenſchaftlichen Zweckeln bereitzuſtellen. Be
ſonders hervorzuheben iſt, daß aus der laufenden Kriegs
ſammlung des Verbandes, die bis Ende Mai den Be
trag von rund 230 000 Mark ergeben hat, und aus der be
reits 13 000 Mark an Kriegsfürſorgeunternehmungen ver
teilt worden ſind, ein Kriegsſchatz gebildet werden ſoll.
Dieſer Schatz ſoll zur Unterſtützung allgemeiner Kriegs
maßnahmen, zur Ausbildung im Kriege verſtümmelter
Poſt und DTelegraphenbeamten für einen neuen Beruf und
zur Linderung der Notlage von Hinterbliebenen gefallener
oder infolge des Krieges verſtorbener mittlerer Poſt und
Telegraphenbeamten verwendet werden. Der Verband, der
in Berlin am 6. Juni 1890 mit 600 Mitgliedern gegründet
wurde, zählt gegenwärtig rund 40 000 Mitglieder. Sein
Vermögen beläuft ſich auf 3 600 000 Mark.

Das Dienſtalter der Lehrer.
Eine Erleichterung der Laufbahn der Lehrer und

rerinnen an den öffentlichen Volksſchulen bedeutet ein
Beſcheid des Unterrichtsminiſters an die königlichen Regie
rungen. Jm Einvernehmen mit dem Finanzminiſter ſoll
auf ihr Beſoldungsdienſtalter als öffentlicher Schuldienſt
auch die Dienſtzeit angerechnet werden, die ſie an einer
Präparandenanſtalt zugebracht haben. Dieſe Anſtalt muß
aber vrdnungsgemäß als Vorbereitungsanſtalt eingerichtet
ſein.

Keine Anrechnung der Familienunterſtützung auf die
Wochenhilfe.

npt. Man ſchreibt uns: Jn den Verhandlungen der
Budgetkommiſſion des Reichstages iſt zur Sprache gebracht
worden, daß in einigen Fällen Ehefrauen oder Kindern die
Familienunterſtützung auf Grund des Geſetzes vom
28. Februar 1888/4. Auguſt 1914 unker der Begründung
verweigert worden ſei, daß der Fall der Bedürftigkeit nicht
mehr vorliege, nachdem den Ehefrauen auf Grund der Be
kanntmachungen vom 3. Dezember 1914, vom 28. Januar

1915 und vom 23. April 1915 Wochenhilfe gewährt worden
ſei. Die Reichsregierung hat infolgedeſſen in einem Rund
erlaß an die Bundesregierungen darauf hingewieſen, da ß
es der Abſicht des Geſetzgebers zuwider-
laufen würde, wenn eine Anrechnung der Familien
unterſtützung auf die Wochenhilfe ſtattfinden würde. Der
Geſetzgeber iſt vielmehr davon ausgegangen, daß in allen
Fällen, in welchen die Vorausſetzungen für die Gewährung
von Wochenhilfe vorliegen, dieſe außer der im Geſetz vom
28. Februar 1888/4. Auguſt 1914 vorgeſehenen Unter
ſtützung zu gewähren iſt, falls im Einzelfalle die Bedürftig
keit im Sinne dieſes Geſetzes gegeben iſt.

Ein Redakteur des W. T. B. gefallen.
W. T. B. Berlin, 8. Juni. Der Redakteur im W. T. B.

Adolf Zähle iſt als Unteroffizier d. R. in einem Jn
fanterie Regiment am 28. Mai an der Lorettohöhe für das
Vaterland geſtorben, nachdem er ſeit den erſten Tagen des
Krieges viele heiße Kämpfe glücklich überſtanden hatte.
Zähle war im Wolffſchen Bureau Halle, Berlin und zu
letzt Karlsruhe tätig geibeſen. Er war Jnhaber der Tapfer-
keitsmedaille des Großherzogs von Baden,

J Provinz Sachſen und Umgebung.

Von der Nachweisſtelle für Verwundete
und Suchſtelle für Vermißte

Magdeburg, Hauptbahnhof, iſt der „M. Ztg.“ fogender Brief zur
n zur Verfügung geſtellt worden:

„Jch Endesunterzeichnete war während 5 Monaten interniert
mit meiner ganzen Familie. Wir wurden nach Perigneux
Dordogne in Südfrankreich geſchafft. Während kurzer
Zeit durften wir ausgehen, zweimal die Woche je 2 Stunden.
Da kamen wir auch auf den Friedhof, wo wir 4 deut-
ſche Soldatengräber fanden. Nachfolgend Name und
Regiment: 1. Ferdinand Kulmarkt Soldat im
20. Infanterie Regk., geſt. am 11. Sept. 2. Julins Schu! s
76. JnfanterieRegt., geſt. am 20. Okt.; 8. F r iedr i ch
Schmidt, 89. Regt. Grenadier, geſt. 20. Okt., 22 Jahre;
4. Otto Molkler, 89. Regt. Grenadier, geſt. 11. Okt.
27 Jahre. So Sie dieſe Namen noch nicht haben ſollten,
würde es mich freuen, Jhnen dienen zu können.

Achtungsvollſt Frau Magdalene Sack,
Weißenfels, Saale, Markt 13.

J. Teuchern, 8. Juni. (Geh. Sanitätsrat Hasker.)
Dem Sanitätsrat Dr. Albert Hasker, in Teuchern iſt der
Charakter als Geheimer Sanitätsrat verliehen worden.

te. Osmünde, 7. Juni. (Wohltätigkeits-Kon z er
Geſtern abend fand im „Gaſthof zum Lindenhof“ hier ein

Konzert ſtatt zum Beſten erblindeter Krieger. Der Beſuch war
ein recht guter. Jn den Dienſt der guten Sache hatten ſich der
Meilingſche Frauenchor ſowie Herren vom Lehrer-Geſang-Verein
Halle geſtellt. Die Leitung des Konzerts hatte Herr Max Ludwig
aus Leipzig übernommen. Das vorzüglich gewählte und reich
liche Programm wurde einwandfrei durchgeführt. Beſonders
glanzvoll brachte Konzertſängerin Frl. Meilking außerhalb des
Programms 3 Lieder zu Gehör. Der ſich ergebende Reinertrag
iſt ein recht anſehnlicher. Allen Mitwirkenden gebührt Dank.

Waolſerode, 8. Juni. (Ortspfarrer Paſtor
Schrecker) iſt vom Evangeliſchen Oberkirchenrat in die Ober-
pfarrſtelle in Hüſt rin (Altſtadt) berufen. Er wird voraus-
ſichtlich noch im Sommer in ſeine neue Gemeinde überſiedeln.

Laußig bei Düben, 8. Juni. (Eine ſchwer geprüfte
Mutter.) Hier iſt in voriger Woche der 17jährige Maurer
Wilhelm Kulbe beim Baden ertrunken. Die Mutter des Er-
trunkenen, die bereits Witwe iſt, hat auch ihren älteſten Sohn bei
der Erſtürmung von Lüttich verloren.

Von der Unſtrut, 7. Juni. (Marktbericht.) Jn der
vergangenen Woche war die Geſchäftslage auf unſeren Märkten
nicht beſonders günſtig. Einige Frühgemüſe, Erdbeeren und
Kirſchen kamen erſtmalig zum Verkauf. Es wurden u. g. be
zahlt 50 Kilo Speiſekartoffeln mits—-7 Mk., Salat-
kartoffeln mit 8—9 Mk. der Kopf Blumenkohl mit 0,35——0,40;
das hock Landſalat mit 1,25——1.,50; das Pfund Spargel mit
0,40--0,60, Suppen- und BVruchſpargel mit 0,25——0,30. Das
Pfund Erdbeeren mit 1,25—1,50, Kirſchen mit 0,45——0,50; 50 Kilo
Stachelbeeren mit 15—-18. Reh das Pfd. mit 0,50-—0,90 Mk. Das

tück Enten mit 8,50—5,00 Mk., Hühner mit 1,50 bis 3,50,

(Nachdruck verboten.)

Kriegsgefangen
Erlebtes 1870

247 von Theodor Fontane.
Das Gefängnis nahm uns auf; Beſuche kamen, wir

waren weit mehr eine Sehenswürdigkeit als Feinde. Der
Svuspräfekt begrüßte mich; ein feiner, blaß und kränklich
ausſehender Herr, der mich lebhaft an Mr. Cialandri, den
Souspräfekten in Neufchateau, erinnerte. Was lag alles
dazwiſchen! Tod und Leben.

Wir hatten ziemlich freie Bewegung, jede kleine An
nehmlichkeit wurde gewährt, freilich für Summen, die ans
Lächerliche grenzten. Jch bezahlte ein Hammelkotelett wie
ein Diner bei Very. Gegen Abend erſchienen der Maire
und ſein erſter Sekretär in meiner Zelle. Es kam Licht.
Die beiden Herren nahmen auf einer Bank Platz, ich auf
dem Bettrand; ſo plauderten wir. Sie waren, als Schäfer
verkleidet, bei Sedan von den Preußen gefangen genommen
worden und hatten beide auf dem Punkte geſtanden, ihre
Schlachtenamateurſchaft mit dem Leben zu bezahlen. Herzog
Wilhelm von Mecklenburg hatte ſie gerettet und freigegeben
Da waren ſie nun wieder in Marennes. Als Dritter im
Bunde ſaß ich daneben. Meine Amateurſchaft für roman-
tiſche Plätze hatte mich auf franzöſiſcher Seite in dieſelbe
bedrohliche Situation gebracht. Wir tauſchten unſere Er
lebniſſe aus, zugleich unſere Befriedigung darüber, daß wir
es überhaupt noch konnten,

Dann trennten wir uns; der Schließer entſchuldigte
ſich daß er „ſchließen“ müſſe; eine halbe Stunde ſpäter
ſchloß ich die Augen.

Jn der Nacht horchte ich auf, ob ich nicht den Wogen-
gang des Aktlantic“ hörte, dem ich jetzt auf eine halbe
Stunde nahe war. Mitunter ſchien es mir, als rauſche und
grüße es herüber.

Aber es war nur der Wind, der durch den Kamin fuhr.

Ile d'Oléron.
1. Die Jnſel Olséron.

Zwiſchen den Mündungen der Loire und Gironde, aber
mehr in Nähe dieſer letzteren, buchtet der Atlantiſche Ozean
ziemlich tief ins Land hinein und ſchafft hier eine Küſten
formation, die eine Landung des Feindes begünſtigt. Es
handelte ſich alſo ſeit lange darum, das Land an dieſer ver
wundbaren Stelle feſt zu machen. La Rochelle und Roche

fort, die an dieſer Bucht gelegen ſind, wurden Feſtungen.
Dies genügte aber nicht. Die Annäherung mußte bereits
erſchwert werden, und hierzu boten die vorgelegenen Jnſeln
die beſte Gelegenheit. Die kleineren wurden ihrem ganzen
Umfange nach in Forts verwandelt, die größeren wurden
mit einem Kranz von Werken umgeben. Dieſer größeren
Jnſeln waren zwei: Jsle Ré und Jsle d'Oléron, von denen
man jene als ein Außenfort von La Rochelle, dieſe von
Rochefort anſehen kann. Zwiſchen beiden, als ein Punkt
von beſonderer Wichtigkeit, liegt noch die kleine Jnſel Air.
Zu allen Zeiten hatte dieſe Jnſelgruppe eine Bedeutung in
der Geſchichte des Landes; ſchon das Mittelalter kannte ein
„Oleroniſches Seerecht“ (ich glaube, das älteſte), und was
die Befeſtigungswerke angeht, ſo fügte jede neue Regierung
ſeit den Tagen Ludwigs XIV. das eine oder andere hinzu.

Eine ganz beſondere Wichtigkeit wegannen dieſe Jnſeln
während des 25jährigen Kampfes Englands gegen die Re-
publik und das Empire. Hier ſpielte der letzte Akt des
Kaiſerreichs. Zwiſchen Jsle Ré und Jsle d'Oléron, die
Ausgänge ſchließend, lag die engliſche Eskadre unter Ad
miral Hotham, die Auftrag hatte, eine Flucht des Kaiſers
zur See zu hindern; in vorderſter Reihe der „Bellerophon“,
Kapitän Maitland. Am 3. Juli war der Kaiſer in Roche
fort, am 12. Juli auf Jsle d'Aix, wo er am 14. die berühmt
gewordenen Zeilen an den Prinzregenten richtet: „En butte
aux factions qui diviſent mon pays, et à l'inimitis des
plus grandes puiſſances de l'Europe, j'ai conſummé ma
carrière politique. Je viens, comme Thémiſtocle, m'aſſeoir
ſur le foyer du peuple britannique; je me mets ſous la
protection de ſes lois, que je réclame de Votre Alteſſe
Royale, comme celle du plus puiſſant, du plus conſtant,
du plus généreux de mes ennemis.“

Den Tag darauf begab ſich der Kaiſer an Bord des
„Bellerophon“, um Frankreich nicht wiederzuſehen. Am
26. Juli lag er auf der Reede von Plymouth; am 16. Ok
tober, am Jahrestage der Schlacht von Leipzig, landete er
auf St. Helena.

Seit 1815 wurde die Jnſelgruppe vor Rochefork und
La Rochelle nur immer als Detentionsort genannt, zumal
während der ununterbrochenen Kriege jenes zweiten Kaiſer-
reichs, das ſich mit den Worten introduziert hatte, der Friede
ſein zu wollen. Anno 54 und 55 waren Ruſſen, Anno 59
Oeſterreicher hier in Gefangenſchaft; im Winter 70 auf 71
machte die Jnſel die Bekanntſchaft der Preußen und
Bayern.

Jsle d'Oléron iſt 4 Quadratmeilen groß, alſo ebenſo-
aroß wie Wollin, etwas größer wie Fehmarn. Die Bevöl-

Hähnchen mit 1,00-3,00, Tauben mit 0,50-0,80. Ferner wurden
bezahlt für 50 Kilo Lebe wicht Schweine: 150-200 Pfund
ſchwere 105-110 Mk., 200—250 Pfund 110—115, noch ſchwerere
120 Mk., Kälber 60--70, Kühe 50-—60, Bullen, Stiere, Färſen
58—63, Lämmer 55—60, Hammel 50—55 Mk. Das Pfund
Molkereibutter koſtete 1,95——2,00, Bauernbutter 1,80-1,90 Mk.
Friſche Landeier koſteten die Mandel 1,50—1,60 Mark. Bauern
käſe koſteten 2 Stück 0,25-—0,30 Mk. Das Pfund Ziegenlamm
wurde mit 0,65-—0,70 Mark bezahlt

Eilenburg, 8. Juni. (Größere Uebung der
Jugendwehren.) Am Sonntag nachmittag wurde von der
Eilenburger Jugendwehr in Verbindung mit den
Jungwehren Hohenleing, Zſchölkau und Wölkau
eine größere Gefechtsübung abgehalten. Die Aufgabe war, wie
den „E. N. N.“ geſchrieben wird, folgende: „Blaue Partei.
Annahme: Eine ſtarmee, die am 5. Juni abends die Linie
Bitterfeld -Delitzſch-- Leipzig beſetzt hatte, hat ihre Vorpoſten
zwiſchen Löbnitz, Reibitz, Gollmenz, Boyda, Kupſal, Liemehna,
Taucha, Sommerfeld ausgeſtellt. Ausführung: Der Vorpoſten-
kommandeur, der Boyda-Kupfal beſetzt, erhält den Auftrag, die
feindliche Vorpoſtenſtärke bei Rödgen-Steubeln feſtzuſtellen. Be
gin der Uebung 83 Uhr nachmittags Prieſter. Rote Partei.
Annahme: Eine Oſtarmee, die am Abend des 5. Juni die Linie
Düben Eienburg--Brandis beſetzt hatte und in der Richtung
auf Dresden im Zurückgehen begriffen iſt, hat ihre Vorpoſten
zwiſchen Wellaune, Noitzſch, Steubeln, Rödgen, Koſpa, Wölpern,
Goſtemitz, Pehritzſch, Gerichshain ausgeſtellt. Ausführung: Der
Vorpoſtenkommandeur, der Rödgen-Steubeln beſetzt, erhält den
Auftrag, die feindliche Vorpoſtenſtärke bei Kupſal-Boyda feſt
zuſtellen. Beginn der Uebung 3 Uhr nachmittags Rödgen.“ Da
man nun bei der jetzigen Jahreszeit an die Wege gebunden iſt,
um Flurſchäden zu vermeiden, kam das Gefecht nicht recht zur
Geltung. Gegen 187 Uhr war die Uebung zu Ende; als Sammel
punkt war „Kämmereiforſt“ beſtimmt worden. Nach einer kurzen
Erholung und einer ſich anſchließenden Kritik wurde in der näch-
ſten Nähe ein Parademarſch in Zügen unter Vorantritt einer
Muſikkapelle ausgeführt. Nach einem auf unſern oberſten
Kriegsherrn ausgebrachten „Hurra“ und mit einem „Auf Wieder-
ſehen“ trennten ſich die Ortsgruppen und marſchierten ihren
Heimatsorten zu. Die Eilenburger Jugendwehr traf gegen
9 Uhr abds hier ein. An der Uebung nahmen 10 Helfer und
200 Jungmannen teil.

Erfurt, 8. Juni. (UUnglaublichl!) Von einem Be-
richterſtatter wird dem „Allg. Anz.“ geſchrieben: Für ſeinen zu-
künftigen Schwiegerſohn kaufte ein Erfurter Bürger in einer
hieſigen Möbelfabrik Möbel gegen Barzahlung für 2150
Mark. Jnzwiſchen hat der Schwiegerſohn auf dem Felde der
Ehre den Heldentod gefunden. Darauf fragte der Schwieger-
vater bei der Firma an, um welchen Preis ſie die Ausſteuer, die
ſich noch unberührt im Magazin befindet, zurück-
kaufen wolle. Die Firma bot ſchriftlich, ſage und ſchreibe
fünfhundertfünfund zwanzig Mark. Dieſes Ver-
halten unterbreitete der Bürger der Militärbehörde zur
Kenntnisnahme.

W. Salzungen, 8. Juni. (Vorſicht beim Baden.) Der
etwa 26jährige Techniker Karl Kühnold von hier fand beim
Baden in der Werag den Tod. Kühnold war auf dem Rade nach
der Badeſtelle gefahren und hatte ſich dabei ſtark erhitzt, ſo daß
wohl ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ziel geſetzt haben dürfte.

Cöthen, 8. Juni. (Das Diebeslager der Auf-
wärterin.) Der Beſitzer einer Lokals in Geuz merkte
ſchon ſeit längerem, daß ihm fortwährend Wäſcheſtiücke, Wirtſchafts
gegenſtände, ſilberne Löffel uſw. verſchwanden. Der Verdacht
lenkte ſich auf eine im Lokal beſchäftigte Aufwärterin. Als man
genügend Beweisgründe hatte, wurde gegen die Frau Anzeige er-
ſtattet. Die Polizei nahm bei der Verdächtigen eine Haus
ſuchung vor, welche die Schuld der Frau einwandfrei be-
ſtätigte. Es wurden alle möglichen Gegenſtände gefunden,
die der Beſtohlene als ſein Eigentum erkannte. Gegen die Unge
treue iſt Anzeige erſtattet worden.

Altenburg, 7. Juni. (Der Dank des Marſchalls
Hindenburg.) Aus dem Hauptquartier im Oſten iſt beim
hieſigen Bürgermeiſter Tell ein Schreiben des Generalfeld
marſchalls v. Hindenburg eingegangen, worin er ſich für die von
der Stadt überſandten Handſchuhe, Pelze, Weſten und Müffe be-
dankt. Das Schreiben ſchließt mit folgenden Worten:

„Mit Stolz, Freude und Dankbarkeit erfüllt uns, die wir
für den heimatlichen Herd kämpfen, das Bewußtſein, daß die
Zurück gebliebenen unſer in ſo liebevoller Weiſe gedenken und zur
Linderung der großen Strapazen, denen die Offigiere und Mann
a des Oſtheeres beſonders ausgeſetzt ſind, in ſo hochhergziger

eiſe beitragen. Jhrer ſchönen Stadt, in deren Mauern ſo

kerung, ziemlich zahlreich und wohlhabend, hat ſich in zwei
Städten und vier Dörfern konzentriert. Die beiden Städte
ſind Chatean und St. Pierre. St. Pierre iſt um etwas
größer, ſteht aber an Bedeutung hinter Chateau zurück.
Hier iſt die Zitadelle, hier ſind die Forts und Kaſernen,
hier wohnen die Behörden; es iſt der beherrſchende Punkt,
während St. Pierre, als behagliche Ackerſtadt, inmitten der
Jnſel liegt. Der Boden von Jsle d'Olsron wechſelt zwiſchen
großer Fruchtbarkeit und Sterilität; weite Strecken ſind
Sumpfland, wie die Marais zwiſchen Rochefort und der
Küſte, und hier wie dort hat man dieſe unfruchtbaren, wenn
auch jetzt trockengelegten Sümpfe zur Gewinnung von See-
ſalz hergerichtet, ganz in der Art, wie ich es in dem Kapitel
Marennes beſchrieben habe. Der ärmſte Teil der Bevölke
rung lebt von dieſer Salzinduſtrie; andere ſind Schiffer,
Fiſcher und verſorgen den inländiſchen Markt mit Fiſchen
und Auſtern, von denen ſich die letzteren (ſie ſind grünlich
und von einem aparten Wohlgeſchmack) der beſonderen Ge
neigtheit der Pariſer Gourmands erfreuen. Die Wohl
habenden auf Jsle d'Oléron ſind die Ackersleute; einige
wenige treiben Handel.

Dies war die Jnſel, für die wir beſtimmt waren, der
wir jetzt zufuhren,

2. Ankunft.
Marennes liegk nicht ſo unmittelbar am Meere, daß ſich

von hier aus die Ueberfahrt nach der Jnſel ermöglicht hätte;
es bedurfte alſo noch eines kurzen Marſches, um die eigent
liche Fährſtelle zu erreichen. Dieſe iſt ein einzelnſtehendes
Gehöft, das nach der Seeſeite zu einen Quai bildet. An
dieſem Quai liegt das Dampfſchiff, das den beſcheidenen
Dienſt einer Fähre verſieht.

Er regnete, als wir in das Fährhaus eintraten, und
ſo hatten es denn die hohen, durchwärmten Räume mit
ihren flackernden Feuern verhältnismäßig leicht, einen an

(Fortſetzung folgt.)
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oft und gern geweilt habe, wünſche ich nar envollem Friedenferneres Blühen und Gedeihen.“ v e s
Gera, 7. Juni. (Schleiz Moßbach.) Das Geſetz

blatt für Reuß j. L. veröffentlitch den zwiſchen Sachſen und
Reuß j. L. abgeſchloſſenen Vertrag wegen Herſtellung einer Eiſen
bahn von Schleiz nach Moßbach Fortſetzung der Bahn Schönberg-
Schleiz). Danach wird die Bahn eingleiſig, aber vollſpuriggebaut. Die reußiſche Staatsregierung ſten das erforderliche
Bahngelände unentgeltlich zur Verfügung und gewährt zum Bau
außerdem noch 20 000 Mark für das Kilometer Bahnlänge. Die
ganze Bahnſtrecke beträgt rund 7 Kilometer.

W. Koburg, 8. Juni. (Der Ausſchuß des gemein
ſchaftlichen Landtages) der Herzogtümer Koburg und
Gotha iſt zu einer kurzen Tagung auf Sonnabend, den 12. Juni
nach Gotha einberufen.

Leipzig. 8. Juni. (Fritz Lehmanns Geſchichte.)
Vor einiger Zeit gung durch eine Anzahl Tageszeitungen die
Meldung, daß der 18jährige Pfadfinder Fritz Lehmann aus
Leipzig. der ſich im Oktober vorigen Jahres auf den weſtlichen
Kriegsſchauplatz begeben und durch mutiges und unerſchrockenes
Sehe und gute Dienſte ausgezeichnet haben ſollte, nur ein

chtenbummler ſei, der ſich in Phantaſieuniform herum-
treibe, widerrechtilch das Eiſerne Kreuz trage und von Betteleien
lebe. Wie nunmehr an der Hand amtlicher Unterlagen feſt
geſtellt worden iſt, hat man dem braven Burſchen durch dieſen
Vorwurf bitteres Unrecht getan. Tatſächlich hat ſich
Fritz Lehmann auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, wo er
am 2. November durch einen Schrapnellſchuß am rechten Fuße
verwundet wurde, wie auch ſpäter im Oſten und in den Kar
pathen, wohin er ſich nach ſeiner Wiederherſtellung Ende
November begeben hatt,e als tüchtiger Soldat erwieſen.
Von ſeinem Hauptmann wurde er deshalb am 28. Februar zum
Eiſernen Kreuz vorgeſchlagen, außerdem hat er am 21. März
1915 „gemäß Armeekommandobefehl Nr. 48 des k. u. k. 2. Armee-
kommandos vom 15. März 1915 für hervorragend
tapferes Verhalten vor dem Feinde die öſter-
reichiſche Tapferkeitsmedaille 2. Klaſſe verliehen
erhabtem.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 9. Juni.

Die Privatlehrer und Privatlehrerinnen können die ihnen
geſetzlich vorgeſchriebenen Alters- und Jnvaliditätsverſicherungen
bei der Allgemeinen Deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrer und
Lehrerinnen in Berlin V'8, Behrenſtraße 72, bewerkſtelligen.
Beiträge und Leiſtungen derſelben ſind die gleichen wie bei der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte. Doch hat die Penſions
anſtalt in ihren geſchäftlichen Beſtimmungen ſich den Verhält
niſſen der Privatlehrperſonen beſonders gut anpaſſen und ver-
ſchiedene als große Annehmlichkeit empfundene Erleichierungen
gewähren können. Nur noch bis zum 30. Juni iſt es möglich, von
der Reichsverſicherung in die Penſionsanſtalt überzutreten, Ver-
ſicherte müſſen daher der Penſionsanſtalt einen dahingehenden
Antvag mit größter Beſchleunigung einreichen. Sie beſorgt dann
die Geſchäfte der Uebertragung, ohne daß den Verſicherten irgend
welche Mühe oder ein Verluſt an den geleiſteteten Beiträgen er-
wächſt.

Der Dank des Soldatenheims. Das Soldatenheim in
Poſen ſchreibt uns: „Wir erhalten für unſer Soldatenheim das
uns freundlichſt zur Verfügung geſtellte Exemplar Jhrer ge-
ſchätzten Zeitung und ſind Jhnen ſehr danbar dafür. Den vielen
alten und jungen Soldaten, die aus Jhrer Gegend hier ſind, be
reiten Sie durch die Zuſendung der Halleſchen Zeitung eine ganz
beſondere Freude. Hochachtungsvoll Soldatenheim-Vereins-
haus am Berliner Tor 8, Poſen. H. Bennigſen, Unteroffigier.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ueber die Anwendbarkeit der Geſindeordnung

vom 8. November 1810 hat das Oberverwaltungsgericht in der
Verwaltungsſtreitklage eines Pferdeknechtes gegen den Regierungs
Präſidenten zu B. eine Entſcheidung gefällt, die namentlich den
land wirtſchaftlichen Kreiſen angeht. Der Pferdeknecht hatte ſich
bei einem Beſitzer gegen einen gewiſſen Barlohn, Lieferung von
beſtimmten Mengen Lebensmitteln und Einräumung einer
Wohnung nebſt Garten und Ackerland verdingt, demnach ſeinen
eigenen Haushalt behalten. Der Knecht verließ den Dienſt aber
bald wieder. Auf den Antrag des Beſitzers erließ der zuſtändige
Diftriktskommiſſar an den Knecht zweimal die Aufforderung,
binnen 24 Stunden bei Vermeidung einer Geldſtrafe den Dienſt
wieder aufzunehmen. Gegen die zweite dieſer Verfügungen
legte der Knecht Beſchwerde beim Landrat ein und als dieſe
zurückge wieſen wurde, weitere Beſchwerde beim Regierungs
Präſidenten. Sie wurde gleichfalls zurückgewieſen. Auf die
hiergegen gerichtete Klage hat das Oberverwaltungsgericht die
Verfügung des Regieruns- Präſidenten aufgehoben. Der Be-
ſcheid des Regierungs Präſidenten ging davon aus, daß die
Geſindeordnung in dieſem Fall Anwendung zu finden habe.
Dieſe Auffaſfung iſt jedoch, wie das Oberverwaltungsgericht dem
Preußiſchen Verwaltungsblatt“ zufolge in den Gründen aus-

führt, rechtsirrtümlich. Die Geſindeordunng iſt nur dann an
wendbar, wenn der Dienſtverpflichtete in häuslicher Gemeinſchaft
mit dem Dienſtherrn lebt. Dies gilt auch für das Geſinde eines
Landwirts. Wenn der Dienſtverpflichtete dem Dienſtvertrage
entſprechend ſelbſt eine eigene Wohnung und einen eigenen,
von dem des Dienſtherrn völlig getrennten Hausſtand hat, könne
von einer häuslichen Gemeinſchaft keine Rede ſein.

Bär und Brotkarte.
Durch den Krieg in eine Zwickmühle geraten iſt ein Menagerie-

befitzer aus Remſcheid, gegen den die Elberfelder Strafkammer
wegen Vergehens gegen die Verordnung betreffend das Verfüttern
von Brot und Getreide verhandelte. Der Angeklagte iſt der glück
liche Beſitzer eines Prachtbären, der aber ſo wähleriſch iſt, nur
Brot zu freſſen. Als die Brotkarte eingeführt wurde, teilte der
Angeklagte großmütig ſeine Brotration mit Meiſter Petz, wurde
aber, als die Sache herauskam, vom Schöffengericht zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Jn der Berufungsinſtanz machte
er zu ſeiner Entſchuldigung geltend, daß er das Tier nicht ein
gehen laſſen könne, da er aus ihm ſeinen Erwerb ziehe. Das Ge
richt berückſichtigte das Eigenartige des Falles und ermäßigte die
Strafe auf 100 Mk. Geldſtrafe. Zugleich gab es dem Angeklagten
den Rat, ſich mit einer Eingabe an den Regierungspräſidenten zu
wenden, damit dieſer die Fütterung des Tieres mit Brot geſtatte.
Der Bär wird alſo, wenn der Regierungspräſident auf das Geſuch
eingeht, in den Beſitz einer Brotkarte gelangen.

Landwirtſchaftliches.
Herſtellung von Kartoffelflocken durch Trocknung der Kartoffel

ſcheiben an der Luft.
W. T. B. Der Preußiſche Landwirtſchafts-miniſter gibt folgendes bekannt:
Die Vorräte an Kartoffeln der 1914 er Ernte ſind glücklicher

weiſe beträchtlich größer, als nach den vor kurzem angeſtellten
Ermittlungen erwartet werden konnte. Es iſt notwendig, dafür
zu ſorgen, daß von dieſem wertvollen Vorrat an Nahrungsſtoffen
nichts verloren Wenn nun auch die Kartoffeltrocknungs
anlagen und die Stärkefabriken angeſtrengt tätig ſind, um die
Kartoffeln in haltbare Trockenware überzuführen, wird es doch
nicht gelingen den ganzen Vorrat, ſo ſchnell wie erſorderlich, auf
zuarbeiten.

Der Königliche Amtsrat Kramer aus Voigtshof bei Seeburg
in Oſtpreußen macht darauf aufmerkſam, daß es möglich iſt,
Kartoffein ahne Anwendung künſtlicher Wärme mit geringen

Koſten an der Luft in haltbare Flocken umzuwandeln und durch
Mahlen Kartoffelmehl daraus herzuſtellen. Zu dieſem Zwege
werden die Kartoffeln gewaſchen, mit der Maſchine geſchält, in
dünne Scheiben geſchnitten und in offenen Schuppen auf großen
mit weitmaſchigem Netz bezogenen Rahmen getrocknet. Die
Scheiben trocknen in der Zeit von 2—3 Tagen 1000 Teile Roh
Kartoffeln ergeben 260 Teile trockene Schnitzel. Herr Amtsrat
Kramer iſt gern bereit, Intereſſenten nähere Auskunft zu geben.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: Dem Eiſenbahn-Oberſek-etär

Ul rich in Erfurt, dem Eiſenbahn-Verkehrskontrolleur Dieck in
Aſchersleben, dem EiſenbahnObergütervorſteher Barthelt in
Halberſtadt, dem EiſenbahnOberkaſſenvorſtcher Vocke in
Nordhaufen der Charakter als Rechnungsrat.

Aus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Proteſt aus dem Schützengraben gegen ſportliche Veranſtaltungen.

In ihrem Blatte finde ich Ankündiungen über ein großes
Wohltätigkeits Radrennen am 6. 6. auf der dortigen Radrennbahn.
Dieſe Ankündigung hat mich und meine Kameraden hier im Felde
höchſt unangenehm berührt, nicht etwa, daß wir den Hallenſern
eine Zerſtreuung mißgönnten, im Gegenteil, hängen doch davon
viele Exiſtenzen wirtſchaftlich ab, und es iſt eine ſoziale Notwen
digkeit, daß das Geld im Umlauf bleibt, aber körperliche Tüchtig
keit in jetziger Zeit auf dem Sportplatz zur Schau zu ſtellen,
erinnert an die Engländer, die zu Hauſe fleißig ihren Fußball
weiter ſpielen und Vaterland Vaterland ſein laſſen! Uebrigens
ſcheinen die Veranſtalter dies ſelbſt zu empfinden und ſuchen dies
nun unter dem Deckmantel der „Wohltätigkeit“ und „Goldſamm-
lung“ zu verbergen. In der jetzigen ſchweren Kriegszeit gibt es
Lorbeeren nur vor dem Feind zu ernten und nicht auf dem
Sportplatz, und es iſt mehr als eine Geſchmackloſigkeit, dem Namen
Hindenburg mit dem ausgeſetzten Preis in Verbindung zu
bringen. Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, das Halleſche
Publikum über den wahren Wert dieſer Veranſtaltung aufzu
auftzuklären. Feldwebel d. L. C. Sch.Anmerkung der Schriftleitung. Das hier abgedruckte Schrei-
ben ging erſt nach dem Radrennen hier ein.

Briefkaſten der Schriftleitung.
E. O. Lübben. Bezieht ſich quf Fehler und chroniſche

Krankheiten des Herzens oder der großen Gefäße, die einen ſchäd-
lichen Einfluß auf den allgemeinen Körperzuſtand ausüben oder
ſchon bei geringen Anſtrengungen Kreislaufſtörungen verurſachen.

Börſen- und Handelsteil. e
Dividenden.

Continentale Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen in
Nürnberg. Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, die Verteilung einer
Dividende von 3 Prozent (i. V. 6 Proz.) auf die Vorzugsaktien
vorzuſchlagen.

Bomberger Mälzerei Akt.Geſ. Die Verwaltung hat auf An
frage erwidert, daß ſie für das laufende Jahr mit ungefähr dem
gleichen Erträgnis wie im Vorjahr rechnet. (Jm Vor-
jahr 3 Prozent).

Filter- und brautechniſche Maſchinenfabrik Akt.Geſ. vorm.
L. A. Enzinger in Berlin, Worms und Breslau. Der Aufſichtsrat
ichlägt eine Dividende von 10 (i. V. 23) Prozent vor.

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 8. Juni. Jm allgemeinen hielt ſich auch

heute das Geſchäft in ziemlich engen Grenzen, wenn auch ge
legentlich für die einen oder anderen Papiere größeres Jntereſſe
bei anziehenden Kurſen hervortrat. Dies gilt von Phönix und
einigen oberſchleſiſchen Werten. Sonſt waren die Kursſtände
wenig verändert. Bemerkenswert iſt die anhaltende Kaufluſt
für Kriegsanleihen und andere heimiſche Werte zu Anlagezwecken
Der Geldmarkt blieb unverändert flüſſig. Deviſen etwas feſter.

l T T
Getreidebericht.

W. T. B. Verlin, 8. Juni. Die Aufwärtsbewegung der Preiſe
am Getreidemarkt machte heute weitere Fortſchritte. Das Angebot
in rollender und greifbarer Ware blieb äußerſt beſchränkt. Die
Lagerhäuſer können ihre Beſtände nicht ergängen und bleiben mit
der Herausgabe von Ware ſehr reſerviert. Ja Mais wurde zu
618 bis 636 Mk., mittlere Ware zu 545 bis 617 Mk. und Perl
mais zu 620 bis 640 Mk. gehandelt, während ausländiſche
Gerſte zu 670 bis 696 Mk., in Mittelſorten zu 663 bis 668 Mk.
umgeſetzt wurde. Die Preiſe für Kleie, Rübenſchnitzel und Wicken
waren dieſelben wie geſtern. Wetter: ſchön. Alle Notierungen
geſtrichen, geſchäftslos.

Torgauer Stahlwerk Aktiengeſellſchaft in Torgau. Jn
der Generalverſammlung teilte der Vorſitzende mit, daß nun
mehr das Unternehmen über die Fabrikationsſchwierigkeiten hin
weg ſei. Der Stahlguß finde überall Anerkennung und die
Leiſtungsfähigkeit der Fabrik ſei außerordentlich
geſteigert worden. Nach vollendeter Umgeſtaltung konnte ſie
noch im letzten Vierteljahr des abgelaufenen Jahres Auf
träge für die Heeresverwaltung ausführen, mitdenen ſie auch im neuen Jahre noch ſo reichlich verſehen
iſt. daß Tag und Nacht gearbeitet werden muß.
Aller Vorausſicht nach werde daher das Ergebnis des laufenden
Jahres günſtig ſein.

Singer Co. Nähmaſchinen Akt. Geſ., Hamburg. Die
Bilanz für 1914 ſchließt mit einem Verluſt von 2041 066 Mk.
ab. Zur Deckung wird das Abſchreibungskonto für Außenſtände
mit 719 611 Mk. und das Spezialreſervekonto mit 1 321 454 Mk.
herangezogen. Erſteres bleibt noch mit 12,7 Mill. Mark, letzteres
mit 582 928 Mk. beſtehen. Die Außenſtände beziffern ſich auf
52,8 Milionen Mark. Daß eine Dividende nicht ge
zahlt wird, iſt ſchon gemeldet worden.

Letzte Telegramme.
Zur Vernichtung des italieniſchen Luftſchiffs.

W. T. B. Berlin, 9. Juni. Den öſterreichiſchen Marine
fliegern iſt es zum erſtenmal gelungen, ein Luftſchiff zur Strecke
zu bringen, ſo ſchreibt die „V. Ztg.“. Es heißt dann weiter:
Unſere deutſchen Luftſchiffe ſind ſowohl bei ihren Flügen nach
England als auch bei den Angriffen auf Calais, Paris uſw.
wiederholt von den Flugzeugen unſerer Gegner angegriffen
worden. Weder Engländern noch Franzoſen iſt es gelungen,
einen unſerer Zeppeline zu vernichten. Dieſe ſchüttelten feind
liche Flieger ſtets leicht ab und erreichten den weit entfernten
Heimathafen ſicher. Jetzt hat zum erſtenmal in der Geſchächte

dieſes Krieges das Flugzeug über das Luftſchiff
triumphiert.

Die Räumung Lembergs bevorſtehend?
c. B. Köln, 9. Juni. Bukareſter ruſſenfreundliche

Blätter berichten laut „Köln. Ztg.“, der ruſſiſche General
ſtab habe die Räumung Lembergs empfohlen. Die

Beſetzung der Stadt durch deutſche und öſter-
reichiſch- ungariſche Truppen ſtehe bevor.

Vergebliche italieniſche Vorſtoßverſuche.
c. B. Berlin, 9. Juni. Ueber vergebliche talieniſche Vor-

ſtoßverſuche heißt es in der „Denutſch. Tagesztg.“ in einer Meldung
aus Wien: Unſere ehemaligen Bundesgenoſſen befinden ſich noch
aller Orten jenſeits des Stacheldrahts, den wir gegen Einfälle in
unſere Südweſtfront vorſichtshalher gezogen hatten. Einigen
italieniſchen Truppenkörpern, die in Tirol und in Friaul in unſere
Stellungen gelangt waren, wurde übel mitgeſpielt.

Spionenfurcht in Jtalien.
E. B. Berlin, 9. Juni. Die Spionenfurcht in

Jtalien nimmt noch immer zu. Der „Secolo“ warnt
laut „V. Ztg.“ ſogar vor den deutſchen Schulkindern und
verlangt in einzelnen Schulen polizeiliche Aufſicht über ſie.
Das Blatt bringt einen heftigen Artikel, weil in einer Stadt
ein Konzert mit deutſcher Muſik ſtattgefunden habe.

Schwere Verluſte der Engländer und Franzoſen in den
Kämpfen bei Ari Burnu und Seddul Bahr.

W. T. B. Konſtantinopel, 8. Juni. Nach einen
Telegramm von den Dardanellen hatten die Engländer
und Franzoſen in dem Kampfe bei Ari Burnn in
der Nacht vom 5. zum 6. Juni über 2000 Tote. Jhre
Verluſte in den letzten Kämpfen im Abſchnitt von Sedd u
Bahr ſind noch weit höher.

Günſtige militäriſche Lage für die Zentralmächte.
c. B. Wien 9. Juni. Roda Roda meldet der „Neuen

Fr. Pr.“: Ein ſehr hoher Offizier bezeichnete die mili
täriſche Lage im Norden und Süden als durch
aus günſtig. Jm Norden ſei die Reihe der Erfolge noch
lange nicht abgeſchloſſen. Auch die Kämpfe im Süden ließen
ſich ſehr gut an. Die Bevölkerung arbeite fieberhaft an
dauernd mit. Die Steinlawinen hätten wie Anno 1809
ſchon mancher feindlichen Abteilung übel mitgeſpielt. Ueber-
läufer kämen zu Hunderten herüber, meiſt mit wertvoller
Ausrüſtung; einmal brachten ſie auch Maſchinengewehre mit.

Gegen das italieniſche Geſchimpfe auf Denutſchland.
c. B. Rom, 9. Juni. Der ſozialiſtiſche „Avanti“ legt

Einſpruch ein gegen den Feldzug der Nationaliſten, die
gegen die Deutſchen und Oeſterreicher Haß predigten. Das
Blatt ſagt, der Haß gegen die anderen Völker ſei durchaus
nicht notwendig, um den Krieg für das eigene Land kräftig
zu führen. Noch vor drei Wochen ſei das heutige Ge
ſchimpfe auf die Deutſchen unmöglich geweſen und wahr-
ſcheinlich als Blödſinn bezeichnet worden.

Der neue Chef des franzöſiſchen Admiralſtabes.
W. T. B. Paris, 9. Juni. Vizeadmiral Jonqiéres

iſt zum Chef des Admiralſtabes ernannt worden.
Der Streik in der engliſchen Textilinduſtrie.

W. T. B. London, 8. Juni. Die „Times“ meldet aus
Mancheſter vom 7. d. Mts. Die Kartierer beſchloſſen die
Forderung einer Kriegszulage nicht aufzugeben. Die Hoff
nung auf eine friedliche Regelung des Streiks in der Textil-
induſtrie iſt ſehr gering.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
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Witterungsüberſicht.
Während ein bereits geſtern abend im Nordweſten erſchieneneBarometermaximum ziemlich raſch nach dem eae Nord

ne Shcge r en, das ältere ein We weiter re
m ſchen Mitteleuropa gezogen iſt, iſt im ten wieder

ein flaches Tiefdruckgebiet entſtanden. Bei meiſt ſchwachen, ver
änderlichen, vorherrſchend ſüWſtlichen Winden, herrſcht in ganz

bei faſt wolkenloſem s und warmes
Wetter. Nur in den Bahriſchen Alpen ſind Gewitter mit etwas
i vor gekommen. Küſtengebiet überſchritten nachmittags

die Temperaturen nur an wenigen Stellen 20 Grad Celſius,
wogegen im Binnenlande, namenkkich im Südweſten verſchiedent-
lich 29 Grad Celſius erreicht wurden. Heute früh iſt es überall
beträchtlich wärmer als vor 24 Stunden. Zunächſt heiter,
trocken, ſehr warm, ſpäter Bewölkung, ſtrichweiſe Gewitter.
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Verantwortlich
für Politik, Proving, BVörſen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H.r e e ſchtes: H. Reißnerfür K.prechſt von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Zuſchriften ſind nichtperſönlich oder an die G lle bzw.r ſtelle bzw. den Verlag, ſondern
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